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Sportengagement von Mädchen
mit und ohne
Migrationshintergrund – Analyse
der Entwicklung auf Basis der
SOEP-Jugendbefragungen
2000–2018

Problemstellung

Mit Blick auf die sportliche Aktivität
von Mädchen im Jugendalter weisen
bisherige empirische Studien auf ei-
ne geringere Beteiligung von Mädchen
mit Migrationshintergrund1 hin. Gilt

1 Der hier verwendete Begriff „Migrationshin-
tergrund“ folgt der Definition des Statistischen
Bundesamtes (Statistisches Bundesamt 2022)
und umfasst zugewanderte und nicht zuge-
wanderte Ausländer*innen, zugewanderte und
nicht zugewanderte Eingebürgerte, (Spät-)Aus-
siedler*innensowiederenalsDeutschegebore-
nen Nachkommen. Diese Definition liegt auch
den längsschnittlich angelegten SOEP-Umfra-
genzugrunde.DenVerfasser*innen ist bewusst,
dass die Bezeichnung „Migrationshintergrund“
im öffentlichen wie auch im wissenschaft-
lichen Diskurs zum Teil negativ konnotiert
ist, weil mit ihr meist „problematische und
unterstützungsbedürftige Personengruppen“
(Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für
Integration und Migration (SVR) 2015, S. 22 f.)
verbunden werden, was zu Stigmatisierung
und Diskriminierung führen kann. Jedoch ist,
um Ungleichheitsprozesse aufzudecken, eine
präzise Beschreibung und Benennung von
Gruppen unerlässlich, wenn man empirische
Untersuchungendurchführt. Einedifferenzierte
Auseinandersetzungmit dem Begriff „Migrati-
onshintergrund“ findet sich bei Horvath (2017).
Der Autor zeigt vielschichtige Probleme im Zu-

Dieser Forschungsbeitrag hat vor der An-
nahme zur Veröffentlichung ein double-blind
Peer-Review-Verfahrendurchlaufen.

dies für das Sporttreiben allgemein, so
zeigen sich insbesondere beim orga-
nisierten Sport erhebliche Disparitäten
zwischen Mädchen mit und ohne Mi-
grationshintergrund. Besonders stark
unterrepräsentiert sind dabei Mädchen
mit türkischem Migrationshintergrund
sowie aus der ehemaligen Sowjetunion
(vgl. u. a. Mutz 2009, S. 108 f.; Mutz und
Burrmann 2015, S. 72), die relativ große
Gruppen innerhalb der Bevölkerung mit
Migrationshintergrund in Deutschland
stellen (Statistisches Bundesamt 2022,
S. 148 f.). Trotz intensiver Bemühungen
des organisierten Sports, zum Beispiel
im Rahmen des Programms „Integration
durch Sport“, finden Mädchen mit Mi-
grationshintergrund offensichtlich nicht
in derselben Weise Zugang zum Sport
(. Abb. 1) wie jene ohne und können
somit nicht von dessen positiven Wir-
kungen (zum Beispiel auf Gesundheit,
Wohlbefinden und soziale Integration
in Freundschaftsnetzwerke) profitieren.
Dies ist umso problematischer, weil diese
Gruppe einen großen Teil der Mädchen
inDeutschland ausmacht und dieserAn-
teil in den nächsten Jahren noch steigen
dürfte.2

sammenhangmit diesem Begriff auf, wie etwa
dessenethnisierendenCharakter (vgl.S.206ff.).
2 Bei den15-bis 20-jährigen Jugendlichen liegt
der Anteil derer mit Migrationshintergrundbei

Da die Ergebnisse bisher vorliegender
Forschungen zur Beteiligung am Sport
jedoch meist auf älteren Datengrund-
lagen beruhen, stellt sich die Frage, ob
die beobachtete Unterrepräsentanz und
die damit zusammenhängenden Fakto-
ren auf Grundlage neuerer empirischer
Daten bestätigt werden können oder ob
sich Veränderungen zeigen. Im vorlie-
gendenBeitrag soll deshalb anhand einer
Re-Analyse von Daten 16- bis 17-jähri-
ger Mädchen, die in den Jahren 2000 bis
2018 am Sozioökonomischen Panel teil-
genommen haben, diesen Fragen nach-
gegangen werden.

Theoretische Überlegungen

Die hier aufgeworfenen Fragen lassen
sich theoretisch einordnen in die so-
ziale Ungleichheitsforschung im Sport
(vgl. u. a. Schlagenhauf 1977;Cachay und
Hartmann-Tews1998;RohrerundHaller
2015; inBezug auf Jugendlicheu. a.Nobis
und El-Kayed 2019). Die maßgeblichen
Annahmen dieser Forschungen beruhen
darauf, dass verschiedene vertikale Fak-
toren, wie zum Beispiel das Einkommen
und das Bildungsniveau, die Sportparti-
zipation sowohl im informellen Bereich

33,7%, bei den 10- bis 15-Jährigen bei 38,5%,
undbei denunter 6-Jährigenbei über 40% (vgl.
StatistischesBundesamt2020).
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Abb. 18 Trotz intensiver Bemühungen des organisierten Sports findenMädchenmitMigrationshintergrund offensichtlich
nicht in derselbenWeise Zugang zumSport wie jene ohne. Foto: LSBNRW/Andrea Bowinkelmann

wie auch in Sportorganisationen bedin-
gen, in letzteren sogar in ganz besonders
hohem Maße (vgl. Schlagenhauf 1977).
In Bezug auf Kinder und Jugendliche
sind dabei sozioökonomische Faktoren
der Herkunftsfamilie (wie beispielsweise
das Familieneinkommen, das Bildungs-
niveau und der berufliche Status der
Eltern, vgl. Cachay und Thiel 1995),
aber auch der angestrebte Bildungsab-
schluss der Kinder und Jugendlichen
selbst, zu berücksichtigen. Hinter all
dem steht die Annahme, dass der so-
zioökonomische Hintergrund und das
Bildungsniveau Einfluss haben auf die
Ausprägung eines bestimmten Habitus,
der die Ausbildung einer Sportaffinität
fördern oder aber eher verhindern kann
(vgl. Bourdieu 1978). Über diese Fak-
toren hinaus sind bei der Betrachtung
und dem Vergleich von Gruppen aber
auch horizontale Faktoren, wie zum
Beispiel das Geschlecht, das Alter und
spezifische andere Merkmale, wie etwa
der Migrationshintergrund, miteinzu-
beziehen. Dabei erscheinen horizontale
und vertikale Faktoren als miteinan-

der verwoben und wirken entsprechend
gleichzeitig zusammen, wie es im Ansatz
der Intersektionalität konzeptualisiert ist
(Walgenbach 2014) und methodisch im
intersektionalenMehrebenenansatz zum
Ausdruck kommt (Winker und Dege-
le 2009). Für die Untersuchung von
Gruppen mit und ohne Migrations-
hintergrund, und vor allem für einen
Vergleich dieser Gruppen, heißt das,
dass nicht nur sozioökonomische und
bildungsbezogene Faktoren in den Blick
zu nehmen sind, sondern auch jene
sozialen Benachteiligungen, die zum
Beispiel aus der Zugehörigkeit zu ei-
ner bestimmten Herkunftsgruppe mit
spezifischen religiös-kulturell bedingten
Praxen resultieren. Es sind also auch
Normen und Werte, die in den Familien
der jeweiligenGruppenvonKindernund
Jugendlichen gelebt werden, daraufhin
zuuntersuchen,obund inwelchemMaße
diese das Sportengagementmoderieren.3

3 Vergleiche zueinemsolchenEinsatzder inter-
sektionalenMehrebenenanalyseFast (2021).

Bisherige Befunde zur
Beteiligung von Mädchen im
Jugendalter am organisierten
Sport

Häufigkeit des organisierten
Sporttreibens im Verein
im Zusammenhang mit
verschiedenen Faktoren

Aufgrund unterschiedlicher Daten-
grundlagen und unterschiedlicher be-
fragter Altersgruppen variieren die Or-
ganisationsgrade der Mädchen mit und
ohne Migrationshintergrund in den
verschiedenen Studien. Mit 42% für
Mädchen ohne und 28% für Mädchen
mit Migrationshintergrund divergiert
der Organisationsgrad bei Mutz (2009,
S. 108) um 14 Prozentpunkte, während
Mutz und Burrmann (2015, S. 72) mit
einer Quote von 31% für Mädchen mit
und 50% für Mädchen ohne Migrati-
onshintergrund sogar einen Unterschied
von fast 20 Prozentpunkten ausweisen.
Einen geringeren Unterschied konsta-
tieren Nobis und El-Kayed (2019, S. 16):
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Sie ermitteln für Mädchen mit Migrati-
onshintergrund eine Partizipationsquote
von25%und fürMädchenohne eine von
34%. Hoenemann et al. (2021) kommen
bei Mädchen ohne Migrationshinter-
grund auf einen Organisationsgrad von
56%, während Mädchen mit Migrati-
onshintergrund nur zu 23% im Verein
organisiert sind, also um circa 33 Pro-
zentpunkte zurückliegen (Hoenemann
et al. 2021, S. 56f.). Die Zahlenwerte in
den verschiedenenUntersuchungen sind
zwar unterschiedlich, Einigkeit besteht
jedoch darin, dass türkeistämmige Mäd-
chen sowie jene aus Ländern, die der
ehemaligen Sowjetunion angehörten,
besonders stark unterrepräsentiert sind.

Da die Sportpartizipation allgemein,
wie auch die Vereinspartizipation unter
anderem von der besuchten Schulform
abhängt, haben Mutz und Burrmann
(2015) diesen Zusammenhang unter-
sucht und dabei nachgewiesen, dass
der Organisationsgrad von jugendli-
chen Migrantinnen mit dem Niveau der
besuchten Schulform steigt: So haben
Hauptschülerinnen mit Migrationshin-
tergrund einen Organisationsgrad von
nur 24%, wohingegen Gymnasiastin-
nen mit Migrationshintergrund 42%
erreichen. Bei den Mädchen ohne Mi-
grationshintergrund zeigt sich dieser
Zusammenhang auch, aber dort liegt
die Sportvereinspartizipation bei allen
Schularten auf einem erheblich höhe-
ren Niveau: Gymnasiastinnen sind zu
59% und Hauptschülerinnen zu 42% im
Sportverein engagiert (Mutz und Burr-
mann 2015, S. 80). Ähnliche Ergebnisse
zeigen auch die neueren Untersuchun-
gen von Borggrefe et al. (2019), Nobis
und El-Kayed (2019) sowie Hoenemann
et al. (2021).

Auch der sozioökonomische Sta-
tus der Herkunftsfamilie moderiert
das Sportengagement von Jugendlichen
(Mutz und Burrmann 2015, S. 76f.),
genauso wie der soziale Status von
erwachsenen Personen deren Partizipa-
tion am Sport (Rohrer und Haller 2015).
Deshalb wurde in einigen Studien der
Organisationsgrad junger Migrantin-
nen in Relation zur sozialen Situation
der Herkunftsfamilie betrachtet. Mutz
(2009) konnte dabei zeigen, dass bei
einem hohen Kapitalvolumen die Ver-
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Sportengagement vonMädchenmit und ohne
Migrationshintergrund – Analyse der Entwicklung auf Basis der
SOEP-Jugendbefragungen 2000–2018

Zusammenfassung
Es konnte vielfach empirisch nachgewiesen
werden, dass sich das Vorhandensein
eines Migrationshintergrunds bei Mädchen
im Jugendalter negativ auf ein Sporten-
gagement in organisierter Form auswirkt.
Dennoch existieren Forschungslücken, die
mit den Analysen der vorliegenden Studie
geschlossen werden sollen. Es wird überprüft,
(1) wie sich die Beteiligung am (organisierten)
Sport von 2000 bis 2018 entwickelt,
(2) welche sozialstrukturellen Faktoren die
Beteiligung der Gruppe der Mädchen mit
Migrationshintergrund beeinflussen und
(3) welche Sportarten ausgeübt werden.
Diesen Fragen wird quantitativ-empirischmit
Daten des Sozioökonomischen Panels (SOEP)
nachgegangen, wobei die Fragen (1) und (3)
mit deskriptiven Verfahren und Frage (2) mit
einer binär-logistischen Regressionsanalyse
zu beantworten versucht werden. Für die
Analyse stehen Daten von 954 Mädchen mit
und 2616 ohne Migrationshintergrund, die in
Deutschland leben, zur Verfügung.

Die Ergebnisse zeigen, dass Mädchen mit
Migrationshintergrund seltener Sport treiben
als Mädchen ohne und sich diese Quoten
auch im Zeitvergleich nicht annähern. Vor
allem türkeistämmigeMädchen und solche
aus Ländern der ehemaligen Sowjetunion
partizipieren seltener. Auf der anderen Seite
erhöht der Besuch einer Gesamtschule
und vor allem eines Gymnasiums die
Wahrscheinlichkeit, dass Mädchen mit
Migrationshintergrund organisiert Sport
ausüben, deutlich. Mädchen mit und ohne
Migrationshintergrund üben im Zeitverlauf
häufiger Fitnesssport aus, wohingegen
Ballsportarten zurückgehen, bei Mädchenmit
Migrationshintergrund ist dieser Trend noch
stärker.

Schlüsselwörter
Sportpartizipation · Weibliche Jugendliche ·
Migrationshintergrund · Organisierter Sport

Sport participationof girls with and without a migration
background—Analysis of trends based on the SOEP youth
questionnaire 2000–2018

Abstract
Many studies have shown that the existence
of a migration background has a negative
effect on the organized sport participation of
young females. However, there are research
gaps that the current analyses close. It
is observed (1) how the participation in
(organized) sport develops from 2000–2018,
(2) which social-structural factors effect the
participationwithin the group of girls with
a migration background and (3) which groups
of sports are practiced. The research questions
are answered with quantitative-empirical
methods by using data from the Socio-
economic Panel (SOEP). For questions (1)
and (3) descriptive statistics are used, for
question (2) the binary-logistic regression is
needed. In sum, data from 954 girls with and
2616 without migration background, resident
in Germany, are used.

The results show that girls with a migration
backgroundparticipate less in sport than ones
without, these proportions do not change
over time. Especially, girls with a Turkish
background show a rare participation. On the
other hand, visiting comprehensive school
(in Germany: Gesamtschule) or especially
grammar school (in Germany: Gymnasium)
increases the chance to participate in
organized sport for girls with a migration
background significantly. Girls with and
without a migration background participate
more often in fitness over time and less in ball
sports. For girls with a migration background
this effect is even stronger.

Keywords
Sport participation · Female adolescents ·
Migration background · Organized Sport
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einsbeteiligung weiblicher Jugendlicher
mit (47%) und ohne Migrationshinter-
grund (55%) steigt (S. 113f.), wohinge-
gen sich ein niedriges Kapitalvolumen
hemmend auf die Vereinsbeteiligung
auswirkt (18% Organisationsgrad bei
Mädchen mit Migrationshintergrund
und 27% bei Mädchen ohne). Zu ähn-
lichen Ergebnissen gelangen auch die
Untersuchungen von Züchner (2016,
S. 108f.), Mutz und Burrmann (2015,
S. 76f.) sowie Borggrefe et al. (2019,
S. 179).

Die Kombination aus höherem Ein-
kommen der Eltern und insbesondere
höherer Bildung als begünstigende Fak-
toren für die Teilnahme am organisier-
ten Sport bestätigen auch Nobis und El-
Kayed (2019) in ihrer Re-Analyse der
SOEP-Daten von 2000–2015 (Nobis und
El-Kayed 2019, S. 15).

Darüber hinaus wurde verschie-
dentlich auch der Zusammenhang von
Sportpartizipation und Religionszuge-
hörigkeit untersucht. Schon die frühe
Untersuchung von Boos-Nünning und
Karakasoglu (2005) kam zu dem diffe-
renzierten Ergebnis, dass eine geringere
Beteiligung am organisierten Sport vor
allemaufdie Intensität,mit derbestimm-
te religiöse Praktiken ausgeübt werden,
zurückzuführen ist und nicht allein auf
die Zugehörigkeit zu einer bestimm-
ten Religion. Demgemäß kombinierten
Borggrefe et al. (2019) die Frage nach
der Religionszugehörigkeit mit der Frage
nach der Einhaltung religiöser Regeln in
der Familie. Dabei zeigte sich, dass vor
allem jene Mädchen mit Migrationshin-
tergrund, deren Eltern die Einhaltung
religiöser Gebote für sehr wichtig er-
achten, im Sportverein in erheblichem
Maße unterrepräsentiert sind: Mädchen,
deren Eltern auf die Einhaltung religi-
öser Regeln wenig oder gar nicht achten
oder areligiös sind, weisenmehr als dop-
pelt so hohe Werte auf (vgl. Borggrefe
et al. 2019, S. 172f.). Da sich bei Jungen
dieser Zusammenhang nicht zeigt, fol-
gern die Autor*innen, dass eine (durch
die Religion beeinflusste) traditionel-
le Lebensweise der Familien, die vor
allem die Mädchen betrifft, eine wesent-
licheUrsache derUnterrepräsentanz von
Mädchenmit Migrationshintergrund im
Sportverein ist (ebd.).

In diesem Zusammenhang ist darü-
ber hinaus zu fragen, ob und in welchem
Maße formelle und informelle Struktu-
ren vonSportvereinen als Barrieren beim
Zugang und Verbleib von Mädchen mit
Migrationshintergrund von Bedeutung
sind. Seiberth, Weigelt-Schlesinger und
Schlesinger (2013) haben derartige Bar-
rieren identifiziert und sehen sie in Zu-
sammenhang mit der Zwecklogik des
Sportvereins sowie in der fehlenden Ak-
zeptanzvonDiversität invielenVereinen.
Zu einer ähnlichen Einschätzung gelan-
gen Borggrefe und Cachay (2021) in Be-
zug auf die Integration von Personenmit
Migrationshintergrund allgemein.

Häufigkeit des Sporttreibens in
kommerziellen Einrichtungen

Die MediKuS-Studie von 2013 zeigt eine
Tendenz dahingehend, dass Jugendliche
mitMigrationshintergrund vermehrt fit-
nessbezogenen Sport in kommerziellen
Einrichtungen betreiben im Vergleich
zurGruppeohneMigrationshintergrund
(vgl. Züchner 2016, S. 129f.). Gemäß der
Daten dieser Studie nehmen Mädchen
und Jungen mit Migrationshintergrund
zu 17% am Fitnesssport im kommer-
ziellen Kontext teil, während es bei Ju-
gendlichen ohne Migrationshintergrund
lediglich 12% sind. In der geschlechts-
spezifischen Betrachtung ihrer Daten
gelangen auch Nobis und El-Kayed
(2019, S. 16) zu Unterschieden, aller-
dings auf wesentlich niedrigerem Niveau
(Mädchen mit Migrationshintergrund:
6%, Mädchen ohne: 4%; Jungen mit Mi-
grationshintergrund: 6%, Jungen ohne:
3%). Hoenemann et al. (2021) haben
diesen Sachverhalt ebenfalls untersucht
und kommen zu ähnlichen Ergebnis-
sen, allerdings mit höheren Anteilen
für beide Gruppen (21% mit zu 16%
ohne Migrationshintergrund). Zwischen
Mädchen mit (18%) und jenen ohne
Migrationshintergrund (18%) zeigt sich
kein nennenswerter Unterschied. Bei
Jungen dagegen schon: So sind Jungen
mit Migrationshintergrund zu 25% im
kommerziellen Sport engagiert, Jungen
ohne hingegen nur zu 14% (Hoenemann
et al. 2021, S. 57). Damit dürften die in
der MediKuS-Studie (Züchner 2016) bei
Jugendlichen mit und ohne Migrations-

hintergrund gefundenen Unterschiede
hinsichtlich des Betreibens von fitness-
bezogenem Sport auf die Jungen mit
Migrationshintergrund zurückzuführen
sein.

Sportartpräferenzen

Was die Frage nach den Sportartpräfe-
renzen zwischenMädchenmit und ohne
Migrationshintergrund betrifft, so gibt es
dazu bislang nur wenige Untersuchun-
gen. Mutz und Burrmann (2011) wei-
sen in ihrer Re-Analyse der SPRINT-
Studie aus dem Jahr 2004 Schwimmen,
Skaten und Tanzen als sowohl von Mäd-
chen mit als auch ohne Migrationshin-
tergrund favorisierte und wahrschein-
lich informell betriebene Sportarten aus
(S. 112). In der MediKus-Studie führt
unter allen 13- bis 17-jährigen Mädchen
der Fitnesssport mit 41%, dicht gefolgt
von Spielsportarten mit 40% und Indi-
vidualsportarten mit 20% (vgl. Züchner
2016, S. 112).Borggrefe et al. (2019)kom-
men bei Mädchenmit Migrationshinter-
grundfürdieamhäufigstenineinemVer-
ein oder einer Sportschule betriebenen
Sportarten auf Tanzen (15% der Nen-
nungen), Fußball (7%) und Kampfsport
(5%). Mädchen ohne Migrationshinter-
grund geben ebenfalls Tanzen an (18%),
darüber hinaus aber auch Reiten (13%)
undSchwimmen(10%).Dasheißt, eszei-
gen sich Gemeinsamkeiten, aber durch-
aus auch Differenzen.

Reflexion des Forschungs-
stands und weiterführende
Fragestellungen

Insgesamt handelt es sich bei den darge-
stellten Studien umDaten aus älteren Er-
hebungen und darüber hinaus durchweg
um Querschnittsuntersuchungen, durch
die Entwicklungen nicht dargestellt wer-
den können. Daraus ergibt sich die Not-
wendigkeit, die Frage nach dem Sport-
engagement von Mädchen mit im Ver-
gleich zu Mädchen ohne Migrationshin-
tergrund neu zu untersuchen und ins-
besondere anhand aktueller Daten auch
die Entwicklung in einem bestimmten
Zeitraum nachzuzeichnen.

Im Folgenden soll deshalb aus den
Daten der regelmäßig wiederkehrenden
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Tab. 1 Zusammensetzung der Stichpro-
be.Mittelwerte beziehungsweise prozen-
tuale Angaben fürMädchenmit und ohne
Migrationshintergrund

Prozent-/Mittelwerte

Mit Mig OhneMig

Erhebungsjahr

Zeitraum I 46,2% 47,7%

Zeitraum II 53,8% 52,3%

Schulbesuch

Hauptschule 22,1% 12,9%

Realschule 34,2% 30,6%

Gesamtschule 10,1% 8,0%

Gymnasium 33,5% 48,4%

Schulabschluss Eltern

Hauptschule 43,7% 18,4%

Mittlere Reife 18,3% 37,9%

Abitur 38,0% 43,7%

Äquivalenzein-
kommen

1149,26 1399,99

Religionszugehörigkeit

Christlich 52,1% 65,3%

Muslimisch 17,2% 0,0%

Sonstige 12,3% 0,2%

Konfessionslos 18,4% 34.5%

Herkunftsland

Türkei 20,1% –

Ehem. Sowjetunion 19,1% –

Sonstige 60,8% –

und stets mit demselben Fragensatz ar-
beitenden Untersuchung des Sozioöko-
nomischen Panels erstens der aktuelle
Ist-Zustand des Sportengagements von
Mädchen mit und ohne Migrationshin-
tergrund erhoben werden und zweitens
ein Vergleich zwischen älteren (Zeit-
raum I: 2000–2010) und neueren Daten
(Zeitraum II: 2011–2018) erfolgen, um
so eventuelle Entwicklungen über einen
größeren Zeitraum hinweg darstellen zu
können. Damit schließt die vorliegende
Studie eine wesentliche Forschungslücke
und unterscheidet sich von früheren
Studien mit SOEP-Daten, wie etwa der
von Nobis und El-Kayed (2019), die
zwar ebenfalls auf SOEP-Daten von
17-Jährigen basiert, jedoch nur einen
Zeitraum von 2000 bis 2015 umfasst
und daher keinen Vergleich zwischen
früheren Zeiträumen und dem jetzigen
Zustand bieten kann.

Entsprechend versucht unsere Re-
Analyse einerseits die Frage zu be-

antworten, inwiefern sich die früher
festgestellten Beteiligungsquoten von
Mädchen mit Migrationshintergrund
am organisierten Sport im Zeitraum I
wiederfinden und andererseits, ob und
welche Entwicklungen in neuerer Zeit
zu beobachten sind. Darüber hinaus
sollen maßgebliche sozialstrukturelle
Einflussfaktoren auf die Sportpartizi-
pation analysiert und die Ergebnisse
mit früheren Forschungen verglichen
werden. Auf diese Weise soll auf beste-
hende soziale Ungleichheitsprozesse in
Folge des Zusammenwirkens vertikaler
und horizontaler Faktoren aufmerksam
gemacht werden.

Methodik

Das SOEP ist eine seit 1984 jährlich
durchgeführte bundesweite repräsentati-
ve Panelbefragung von Privathaushalten
(Britzke und Schupp 2019). Neben den
erwachsenen Mitgliedern eines Haus-
halts füllen seit 2000 auch 16- bis 17-
jährige Jugendliche einen speziellen Ju-
gendfragebogen aus. Für die vorliegende
Untersuchung wurden Daten aus zwei
Zeiträumen, und zwar von 2000 bis
2010 (Zeitraum I) und von 2011 bis
2018 (Zeitraum II) verwendet, um einen
Vergleich anstellen zu können.

Durch die Zusammenfassung mehre-
rer Jahrgänge steht der Untersuchung ei-
ne ausreichende Zahl an Probandinnen
zur Verfügung, und zwar insgesamt 954
Mädchen mit und 2616 Mädchen ohne
Migrationshintergrund. Alle werden im
Jahr ihres 17. Geburtstags befragt. Die
weiteren Merkmale der Stichprobenzu-
sammensetzung sind in . Tab. 1 abzule-
sen. Es zeigt sich, dass Mädchenmit Mi-
grationshintergrund häufiger die Haupt-
schule besuchen und deren Herkunfts-
familien im Schnitt geringere Bildungs-
abschlüsse und ein niedrigeres Äquiva-
lenzeinkommen aufweisen.

Im Jugendfragebogen machen die
Befragten auch Angaben zu ihrem sport-
lichen Verhalten. Auf einer Ordinalskala
geben sie die Häufigkeit des Sporttrei-
bens an, zum Beispiel ob mindestens
einmal wöchentlich Sport getrieben wird
oder nicht. Die Befragten geben darüber
hinaus in einer offenen Frage an, welche
Sportart für sie persönlich am wich-

tigsten ist. Diese Angaben werden für
die folgenden Analysen zu Sportarten-
gruppen zusammengefasst, und zwar zu
Fitnesssport, Individualsport, Ballsport,
Kampfsport, Turnen/Tanz und sonsti-
ge Sportarten wie Reiten, Wintersport
oder Skaten. Unter Fitnesssport wird
Folgendes zusammengefasst: Fitness-
training im Sinne von Kardiotraining
oder Krafttraining (sowie Mischformen
der beiden) und Bodybuilding. Unter
Individualsport werden Laufen, Wal-
ken, Fahrradfahren und Schwimmen
gefasst. Zusätzlich geben die Jugend-
lichen an, in welchem Setting sie die
ihnen wichtigste Sportart ausführen, sie
können zwischen den Antwortmöglich-
keiten Verein, kommerzieller Anbieter,
Schule, sonstiger Organisation, privat
mit anderen und privat allein wählen.
Die Befragten werden dem organisierten
Sport zugeordnet, wenn sie im Verein,
bei kommerziellen Anbietern oder einer
sonstigen Organisation (nicht Schule)
Sport treiben. Zudem wurde gefragt, ob
in der wichtigsten Sportart Wettkämpfe
ausgeübt werden.

Der Migrationshintergrund wird über
die Nationalität und das Geburtsland der
Jugendlichen und deren Eltern operatio-
nalisiert. Damit kann einer Definition
analog zur amtlichen Statistik Rechnung
getragenwerden,die sogarnocheinStück
weiter geht, da im SOEP auch die Gene-
ration der Großeltern einbezogen wird.
Anhand der Frage nach der Nationali-
tät ist es möglich, die Befragten mit Mi-
grationshintergrund, abhängig vomHer-
kunftsland der Eltern, in die drei Grup-
pen „türkisch“, „ehemalige sowjetische
Länder“4und„sonstigeLänder“einzutei-
len. So kann in der deskriptiven Statistik
nach diesen drei Gruppen unterschieden
werden. In der Regressionsanalyse wird
beimMigrationshintergrundunterschie-
den zwischen „türkisch/ehem. SU“ auf
dereinenundeinemsonstigenaufderan-
deren Seite. Die besuchte Schulform wird
im SOEP ebenfalls abgefragt. Sollte be-

4 Darunter werden jene Staaten verstanden,
die sich auf dem Gebiet der ehemaligen
Sowjetunion befinden. Hauptsächlich handelt
es sich bei den im SOEP von den Befragten
angegebenen Herkunftsländern um Russland
undKasachstan.
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Abb. 28Anteil an 16- bis 17-jährigenMädchen, diemindestens einmalproWoche Sport treiben, dif-
ferenziert nachMigrationshintergrundundZeiträumen

reits ein Abschluss vorliegen, wird dieser
der entsprechenden Schulform zugeord-
net. Der Schulabschluss der Eltern wird
über deren eigene Angaben operationa-
lisiert, istkeinAbschlussvorhanden,wird
dies beiHauptschule zugeordnet. Bei un-
terschiedlichen Abschlüssen der Mutter
und des Vaters wird der höhere verwen-
det. Das Äquivalenzeinkommen wird aus
den Angaben der Eltern zum monat-
lich verfügbaren Nettoeinkommen des
gesamten Haushalts und der Anzahl der
im Haushalt lebenden Personen errech-
net. Zudem geben die Eltern ihre Re-
ligionszugehörigkeit an, sodass auch der
Einfluss des Faktors Religion errechnet
werden kann.

Die Ergebnisse werden zunächst de-
skriptiv, getrennt nach den Erhebungs-
jahren 2000 bis 2010 (Zeitraum I) und
2011 bis 2018 (Zeitraum II) darge-
stellt und dann miteinander verglichen,
sodass eventuelle Entwicklungen nach-
vollzogen werden können. Es werden
jeweils prozentuale Anteile der gültigen
Antworten aufgezeigt. Die Darstellung
erfolgt ungewichtet, da das für das
Sampling verzerrende Merkmal des Mi-
grationshintergrunds durch getrennte
Betrachtung nicht relevant ist und es
sich ansonsten um eine Zufallsstich-
probe handelt. Darüber hinaus werden
auf Grundlage der Daten von 2000 bis
2018 zwei binär-logistische Regressio-
nen zur Erklärung der Partizipation
am organisierten Sport gerechnet, ein-

mal für Mädchen mit und einmal für
Mädchen ohne Migrationshintergrund.
Es werden mit dem Einschlussprinzip
dieselben Einflussfaktoren betrachtet,
bei den Mädchen mit Migrationshin-
tergrund wurde zusätzlich die Variable
Herkunftsland aufgenommen.Durchden
fallweisen Ausschluss bei Item-Nonre-
sponse verringern sich die Fallzahlen in
den Regressionsanalysen auf 354 (mit
Migrationshintergrund) beziehungswei-
se 1627 (ohne Migrationshintergrund)
Personen. Multikollinearität kann nicht
angenommenwerden, alle Korrelationen
der unabhängigen Variablen liegen unter
0,5.DieZusammenfassungderDatendes
gesamtenZeitraums ist bei diesenFragen
notwendig, um die Sportpartizipation,
auch auf Ebene der Herkunftsländer der
Mädchen mit Migrationshintergrund,
mit einer akzeptablen Fallzahl beobach-
ten zu können.

Ergebnisse der Re-Analyse der
SOEP-Daten

Häufigkeit des Sporttreibens
allgemein

Anhand der SOEP-Daten zeigt sich, dass
zwischen dem Zeitraum I (2000–2010)
und Zeitraum II (2011–2018) der An-
teil an Mädchen, die wöchentlich Sport
treiben (und zwar formell, das heißt or-
ganisiert, wie auch informell), in nahezu
allen untersuchten Gruppen Zuwächse

(zwischen 4 und 9 Prozentpunkten) ver-
zeichnet (. Abb. 2). Lediglich bei Mäd-
chen, die aus einemLand der ehemaligen
Sowjetunion stammen, sinken die Antei-
le leicht.WasMädchen ohneMigrations-
hintergrund betrifft, so treiben diese zu
beidenZeiträumen häufiger wöchentlich
Sport alsMädchenmitMigrationshinter-
grund. Eine merkliche Reduzierung der
Unterschiede ist nicht zu erkennen. Dif-
ferenziert man zusätzlich nach demHer-
kunftsland, so ist festzustellen, dass vor
allem türkeistämmige Mädchen deutlich
seltenerwöchentlichSport treibenals sol-
che mit einem anderen Herkunftsland.

Häufigkeit des organisierten
Sporttreibens im Verein und bei
kommerziellen Anbietern

Auch beim Vereinssport zeigen sich die
aus der Forschung bekannten Unter-
schiede zwischen Mädchen mit und
ohne Migrationshintergrund (. Abb. 3),
und zwar zu beiden Messzeitpunkten.
DieUnterschiede betragen imZeitraumI
13,6% und im Zeitraum II sogar 18,3%.
Der Vergleich zwischen den Daten bei-
der Zeiträume offenbart darüber hinaus
bei den Mädchen mit Migrationshinter-
grund einenRückgang, der insbesondere
auf türkeistämmige sowie ausder ehema-
ligen Sowjetunion stammende Mädchen
zurückzuführen ist. Dagegen verbleiben
Mädchen ohne Migrationshintergrund
zu vergleichsweise hohen Anteilen im
Verein, legen sogar noch ein bisschen
zu, von 43,7 auf 47,4%.

Was kommerzielle Sportangebote be-
trifft, soweisenalleGruppenzumTeil be-
trächtliche, Anstiege von Zeitpunkt I zu
Zeitpunkt II auf (vgl..Abb.3).DieWerte
fürMädchenmitMigrationshintergrund
erhöhen sich um mehr als das Dreifache
(von 4,6 auf 15,2%). Darunter sticht die
VerdopplungderBeteiligungtürkeistäm-
miger und eine Verdreifachung der Be-
teiligung der Mädchenmit Herkunft aus
der ehemaligen Sowjetunion besonders
hervor. Aber auch bei Mädchen weiterer
Herkunftsländer zeigt sich ein erhebli-
cher Zuwachs von 3,9 auf 15,8%. Die
Zahlen bei Mädchen ohne Migrations-
hintergrund steigen ebenfalls um fast das
Doppelte, und zwar von 5,7 auf 10,2%.
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Abb. 38Anteil an 16- bis 17-jährigenMädchen, die ihre persönlichwichtigste Sportart organisiert
ausüben, differenziert nachMigrationshintergrundundZeiträumen
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Einflussfaktoren auf das
organisierte Sporttreiben

. Tab. 2 zeigt die Ergebnisse der binär-lo-
gistischen Regression, mit der überprüft
wird,welchePrädiktorendieTatsachebe-
einflussen, ob Mädchenmit beziehungs-
weise ohne Migrationshintergrund am
organisierten Sport partizipieren.

BesuchteSchulform. ImHinblick aufdie
Beteiligung am organisierten Sport inAb-
hängigkeit der besuchten Schulform zei-
gen sich die aus früheren Forschungen
bereits bekannten Befunde: Gemäß der

SOEP-DatenhabenMädchenmitMigra-
tionshintergrund, die das Gymnasium
besuchen, eine 6,60-mal so hohe Wahr-
scheinlichkeit, organisiert Sport auszu-
übenwie diejenigen, die die Hauptschule
besuchen. Dieser Zusammenhang zeigt
sich – etwas schwächer ausgeprägt – auch
beim Besuch einer Realschule (3,57-fa-
cheWahrscheinlichkeit). Ein solcher Zu-
sammenhang besteht auch bei Mädchen
ohne Migrationshintergrund, allerdings
nicht so stark ausgeprägt.

Das heißt, bei Mädchen mit Migra-
tionshintergrund wirkt sich der Besuch
einer Schulform, die höhere Bildungsab-

schlüsse vergibt, in weit stärkerem Maße
positiv auf die Beteiligung am organi-
sierten Sport aus als bei Mädchen ohne
Migrationshintergrund.EinGrunddafür
könnte sein, dass in jenen Schulformen
oftmalsPeers, die vielfachbereits vereins-
organisiert Sport treiben, anregend auf
die Aufnahme eines Sportengagements
imVereinwirken(vgl. Fast2021, S. 286f.).
Denkbar sind aber auch Einflüsse aus
dem Elternhaus, etwa spezifische Wert-
orientierungen,dieunterUmständenmit
dem höheren Bildungsaspirationsniveau
der Familie zusammenhängen (vgl. No-
bis und Albert 2018, S. 68).

Schulabschluss der Eltern. Was die Be-
teiligung am organisierten Sport in
Abhängigkeit vom Schulabschluss der
Eltern betrifft, so zeigt sich bei Mädchen
mit Migrationshintergrund ein Einfluss,
allerdings ist dieser nicht signifikant. Für
Mädchen ohne Migrationshintergrund
konnte jedoch ein signifikant positi-
ver Zusammenhang gefunden werden:
Sie haben eine fast doppelt so hohe
Wahrscheinlichkeit, organisiert Sport zu
treiben, wenn die Eltern das Abitur statt
eines Hauptschulabschlusses aufweisen.

Religionszugehörigkeit. Die Beteili-
gung am organisierten Sport in Abhän-
gigkeit von der Religionszugehörigkeit
zeigt keinen signifikanten Zusammen-
hang, was an den geringen Fallzahlen
liegen dürfte. Anhand der Daten lässt
sich immerhin eine Tendenz dahin-
gehend erkennen, dass Mädchen mit
Migrationshintergrund, die muslimi-
schen Glaubens sind, eine nur etwa halb
so große Wahrscheinlichkeit haben, or-
ganisiert Sport zu treiben als Mädchen
mit Migrationshintergrund, die einer
christlichen Religion angehören. Eine
wesentliche Ursache dafür dürften die
in islamisch geprägten Familien vielfach
gelebten Body Rules für Mädchen und
Frauen sein, die die Aufnahme eines
Sporttreibens in den sozialen Settings,
Verein oder Fitnessstudio, wenn nicht
verhindern, so doch erschweren (vgl.
Fast 2021, S. 290ff.).

Herkunftsland. ImHinblick auf den Zu-
sammenhang von Sportbeteiligung und
dem Herkunftsland zeigt sich, dass türk-
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Tab. 2 Binär-logistische Regressionsmodelle zur Erklärung der Beteiligung amorganisierten
Sport vonMädchenmit und ohneMigrationshintergrund. Dargestellt sindOdds Ratio; * p<0,05;
** p<0,01; *** p<0,001

Modell 1 Modell 2

Mit Mig OhneMig

Erhebungsjahr 1,03 1,02*

Schulbesuch

Hauptschule Ref Ref

Realschule 3,57** 2,25***

Gesamtschule 3,53* 1,97*

Gymnasium 6,60*** 3,64***

Schulabschluss Eltern

Höchstens Hauptschule Ref Ref

Mittlere Reife 1,35 1,05

Abitur 1,60 1,72**

Äquivalenzeinkommen (in 1000€) 1,09 1,09

Religionszugehörigkeit

Christlich Ref Ref

Muslimisch 0,52 –

Sonstige 0,77 0,25

Konfessionslos 0,86 0,69**

Herkunftsland

Sonstige Ref N.u.

Türk./ehem. SU 0,39** N.u.

Test-Statistiken

Log-Likelihood –202,50 –1047,78

Pseudo-R2 0,16 0,07

n 354 1627

eistämmigeundausder ehemaligenSow-
jetunion stammende Mädchen eine nur
0,39-mal so hohe Wahrscheinlichkeit als
MädchenmitMigrationshintergrundaus
anderen Herkunftsländern haben, orga-
nisiert Sport zu treiben. Damit werden
die erheblichenNachteile, diediese spezi-
ellen Gruppen von Mädchen im Zugang
zumorganisierten Sport haben, bestätigt.

Sportartpräferenzen

Betrachtetman fürdieVergleichszeiträu-
me I und II die Sportartpräferenzen im
organisierten Sport (. Abb. 4), so fällt auf,
dass zum Zeitraum II (bis 2018) sowohl
die Mädchen mit als auch jene ohne
Migrationshintergrund einen Zuwachs
beimFitnesssport verzeichnen.Während
Mädchen mit Migrationshintergrund5

5 Aufgrund zu geringer Fallzahlen konnten
die organisiert ausgeführten Sportartpräferen-
zen nicht nach Herkunftsland unterschieden
werden.

vonvormals6,8%(ZeitraumI)auf23,9%
(Zeitraum II) kommen, zeigt sich bei
Mädchen ohne einen solchen ein etwas
geringerer Anstieg (von 2,9% zu 9,0%),
bei deutlichgeringeremAusgangsniveau.
Mädchen mit Migrationshintergrund
führten und führen immer noch die
Beteiligungszahlen am Fitnesssport an,
was mit ihren hohen Beteiligungszah-
len am kommerziellen Sport insgesamt
korrespondiert.

Der Anteil derjenigen, die im organi-
sierten Rahmen einer Ballsportart nach-
gehen, nimmt dagegen unter allen weib-
lichen Jugendlichen zumZeitraum II hin
deutlich ab. Dies trifft auf Mädchen mit
Migrationshintergrund, die hier zuvor
überrepräsentiert waren, in besonderem
Maße zu: hier zeigt sich eine Abnahme
von ehemals 44,3% auf nun nur noch
23,1%. Auch bei Mädchen ohne Migra-
tionshintergrund sind erheblicheVerlus-
te zu verzeichnen (von 38,6 auf 29,0%).
Diese Entwicklung spiegelt sich auch im
Rückgang der Beteiligung anWettkämp-

fen aller organisierten Sportarten wider
(42,4% zu vormals 56,8% für Mädchen
mit und 56,1% zu ehemals 65,1% für
Mädchen ohne Migrationshintergrund).

Für den in organisierter Form betrie-
benen Kampfsport (. Abb. 5) lassen sich
unter allen Mädchen moderat sinkende
Werte ausmachen.MädchenmitMigrati-
onshintergrund – sie wurden im Alltags-
verständnis aufgrund der hohen media-
len Sichtbarkeit Einzelner vermehrt im
Kampfsport vermutet – finden sich hier
von 6,8 auf nur 4,5% fallend wieder, so-
dass der durch die öffentliche Wahrneh-
mung entstandene Eindruck einer ho-
hen Repräsentanz nicht bestätigt werden
kann. Mädchen ohne Migrationshinter-
grund beteiligen sich annähernd gleich-
bleibend mit circa 5,0%.

Was die Werte für die Teilnahme an
den Sportarten Turnen und Tanz im
Sportverein oder bei kommerziellen An-
bietern betrifft, so sind unter Mädchen
mit und ohne Migrationshintergrund
vergleichbare Beteiligungsquoten von
um die 25% zu verzeichnen, die auch im
ZeitraumIIweitgehendkonstantbleiben.
Sonstige Sportarten, wie zum Beispiel
Reiten, Wintersport, Skaten, werden
mit circa 19% häufiger von Mädchen
ohne Migrationshintergrund genannt
(gegenüber circa 11% von Mädchen mit
Migrationshintergrund).

Diskussion, Schlussfolgerungen
und Ausblick

Insgesamt ist zu konstatieren, dass das
wöchentliche Sporttreiben bei Mädchen
mit und ohne Migrationshintergrund
im untersuchten Zeitraum gestiegen ist,
wenngleich bei „weichen“ Fragen, wie
der nach dem wöchentlichen (auch un-
organisierten) Sporttreiben, stets mit
Antworten im Sinne einer sozialen Er-
wünschtheit zu rechnen ist. Erklären lässt
sich dies damit, dass bei Jugendlichen
und jungen Erwachsenen zunehmend
ein Trend zu einem sportiven Lebensstil
zu beobachten ist (Bindel und Theis
2020, S. 6f.). Dagegen nimmt das En-
gagement im Vereinssport in allen von
uns untersuchten Mädchengruppen im
Vergleich zwischen Zeitraum I und II ab.
Besonders drastisch ist dies bei den auch
in früheren Studien schon stark unter-
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Abb. 58Mädchen beim Kampfsport, hier Boxen. Foto: LSBNRW/Andrea Bowinkelmann

repräsentierten Gruppen der Mädchen
mit türkischem Migrationshintergrund
sowie aus der ehemaligen Sowjetuni-
on. Zudem hat sich der bereits durch
frühere Studien belegte Zusammenhang
zwischen organisiertem Sporttreiben
und dem Besuch einer Schulform, die
zum höchsten Bildungsabschluss führt
(Gymnasium), bestätigt. Bei Mädchen
mit Migrationshintergrund ist dieser
Zusammenhang nahezu doppelt so stark
wie bei Mädchen ohne Migrationshin-
tergrund. Dieses Ergebnis macht nur zu
deutlich, dass bei denuntersuchtenMäd-
chen nicht der Migrationshintergrund
an sich das Sportengagement beeinflusst,
sondern dass derMigrationshintergrund
vielmehr in Wechselwirkung mit ande-
ren Faktoren – wie eben demGeschlecht
und dem Bildungsniveau, das heißt der
besuchten Schulform und dem ange-
strebten Bildungsabschluss – steht. Dies
unterstreicht ein weiteres Mal die Not-
wendigkeit einer intersektionalen Sicht-
weise aufdieBedingungen, die das Sport-
engagement von Mädchen und Frauen

mit Migrationshintergrund moderieren.
Daraus folgt, dass nicht mehr einzelne
Faktoren isoliertuntersuchtwerden, son-
dern dass mögliche Wechselwirkungen
zwischen horizontalen und vertikalen
Einflussfaktoren berücksichtigt werden,
um so zu einer differenzierten Sicht-
weise zu gelangen. Schlussendlich reicht
die Kategorie „Migrationshintergrund“
versus „kein Migrationshintergrund“
als Unterscheidungskriterium nicht aus,
weil sie der Komplexität der Bedingun-
gen des Aufwachsens in den Familien,
die – unabhängig vomMigrationshinter-
grund – höchst verschieden sein können,
nicht gerecht wird.

Unsere Ergebnisse verweisen darüber
hinaus auchdarauf, dass das Setting „Ver-
einssport“ zunehmend bei den unter-
suchten Mädchen, und zwar sowohl bei
denen mit als auch ohne Migrations-
hintergrund, anAttraktivität einzubüßen
scheint. Die seit Jahren beobachtete all-
mählicheAbnahmederSportvereinsmit-
gliedschaften, insbesondere im Jugend-
bereichbestimmterSportarten (zumBei-

spiel im Handball und in der Leicht-
athletik, aber auch im Fußball)6, kann
nichtnuraufdendemographischenWan-
del zurückgeführt werden, demgemäß es
heute weniger junge Menschen als noch
vor 20 bis 30 Jahren gibt, sondern es

6 Dies lässt sich an der Mitgliederentwicklung
der Sportvereine ablesen: Demgemäß nehmen
die Zahlen bei Jugendlichen im Alter von
15 bis 18 Jahren seit 2006 kontinuierlich ab,
bei bestimmten Sportarten, wie z. B. Handball,
besonders stark (vgl. Deutscher Olympischer
Sportbund 2011, S. 13 und 2021, S. 2ff.). Vgl.
hierzu auch die neuesten Bestandserhebungen
des DFB aus dem Jahr 2021, die zeigen, dass
im Jugendbereich (14- bis 16-Jährige) die
ZahlenderaktivenSpieler*innenzwischen2016
und 2021 stark gesunken sind, und zwar um
knapp 19% bei den Spielern und um sogar
34% bei den Spielerinnen (vgl. Wolff et al.
2022, S. 29). Der Mangel an jugendlichen
Leistungsträger*innen zeigt sich auch an den
vondenSportvereinen inUmfragenbenannten
wesentlichsten Problemen: So gibt knapp
die Hälfte der Sportvereine die Gewinnung
jugendlicherLeistungssportler*innenalsgroßes
beziehungsweise sehr großes Problem an (vgl.
BreuerundFeiler2019,S.25ff.).
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Abb. 68 In kommerziellen Settings betriebener Sport, wie er etwa von Fitnessstudios angebotenwird, ist unterweiblichen
Jugendlichen beliebter geworden. Foto: LSBNRW/Andrea Bowinkelmann

dürfte auch der Wandel der Sportartprä-
ferenzen bei Jugendlichen dazu beigetra-
gen haben. Im Rückgang der Werte für
die Ballsportarten bei allen untersuch-
ten Mädchengruppen ist auch eine Ab-
wendung von einem eher traditionellen
und vor allem wettbewerbsorientierten
Sportstil erkennbar, die sich besonders
deutlich bei den Mädchen mit Migrati-
onshintergrund zeigt.

In kommerziellen Settings betriebe-
ner Sport, wie er etwa von Fitnessstu-
dios, Kampfsport- und Tanzschulen an-
geboten wird, ist unter weiblichen Ju-
gendlichen zunehmend beliebter gewor-
den (. Abb. 6). Die Partizipationsquoten
sind hier in den vergangenen Jahren kon-
tinuierlich und in erheblichemMaße ge-
stiegen und die untersuchten Gruppen
nähern sich einander an. Die größten
Zuwächse sind bei denMädchenmitMi-
grationshintergrund zuverzeichnen, also
bei jener Gruppe, deren Beteiligung am
Vereinssport gleichzeitig stark abnimmt.

Während zu vermuten ist, dass ein
Teil der aus dem Verein scheidenden
jungen Frauen kommerzielle Angebote
aufsucht, darf nicht übersehen werden,
dass sich auch immer mehr Jugendliche
am informellen Sport beteiligen. Hier-
zu zählt privat betriebener Fitnesssport,
wie zum Beispiel das Joggen, Radfahren
oder Schwimmen, ebenso wie „Home-
Workouts“, auch unter Anleitung neuer
Medien, die inCorona-ZeitenanEinfluss
noch gewonnen haben dürften.

Aus den Werten für die favorisierten
Sportarten kann – ebenso wie aufgrund
der Daten für die Nutzung der verschie-
denen Sportsettings – auf eine gewisse
Angleichung des Sportverhaltens von
Mädchen mit und ohne Migrationshin-
tergrund geschlossen werden. Bei den
Mädchen mit Migrationshintergrund
zeigt sich allerdings bezüglich der Set-
tings eine noch stärkere Abwendung
vom Vereinssport und Hinwendung
zum kommerziellen Sport als dies bei
den Mädchen ohne Migrationshinter-

grund der Fall ist. Aufgrund des großen
Anteils an Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund an der Gesamtpopulation
in Deutschland könnte sich bei den
Sportvereinen die Zahl weiblicher ju-
gendlicher Mitglieder in den nächsten
Jahrennochweiter verringern, sofernder
beobachtbare Trend anhält.Weiterhin zu
untersuchenwäre,welcherTrend sich für
die Gruppe der geflüchteten Mädchen
abzeichnet, das heißt ob und in welchen
Sportarten sie sich für ein Sportengage-
ment im Verein entscheiden.7

7 Vergleiche zur Beteiligung von geflüchteten
Kindern und Jugendlichen an Sportvereinsan-
geboteneineersteErhebungvonGambaroetal.
(2020), die Anlass zu vorsichtigemOptimismus
gibt. Allerdings erfassen die dort berichteten
Beteiligungszahlen – über reguläre Vereinsmit-
gliedschaftenhinaus – auch die Beteiligungan
speziell für Geflüchtete eingerichtete Sportan-
gebote. Diese Beteiligung ist i. d. Regel nicht
mit einer Vereinsmitgliedschaft verbundenund
endet nach dem Auslaufen der Projektzeit. Ein
Übergang in eine reguläreMitgliedschaft ergibt
sich bei derartigen Sondergruppen eher selten
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Waslässt sichnunausdenErgebnissen
folgern? Wenn man auf die gesundheits-
förderliche Wirkung von Sport abhebt,
so zeichnet sich an der zunehmenden
Sportivität junger Mädchen ein positiver
Trend ab. Allerdings zeigt sich in Be-
zug auf den vereinsbezogenen Sport un-
ter Beobachtung soziostruktureller Ein-
flussfaktoren, wie bereits durch frühere
Studien (mit Daten aus den Jahren um
2000) belegt, dass bestimmte Gruppen
von Mädchen die Sportangebote in Ver-
einen in weit geringerem Maße wahr-
nehmen als andere. Die soziale Öffnung
des Sports hat zwar in den vergange-
nen Jahrzehnten eine Zunahme weibli-
cher Mitglieder begünstigt (Hartmann-
Tews 2019, S. 1294), aber Mädchen (und
Frauen) mit Migrationshintergrund und
solchemit niedrigemBildungsstatus par-
tizipieren daran eben nach wie vor nicht
im gleichen Umfang. Auf Grundlage un-
serer Daten zeigt sich zudem: Aus dieser
Gruppe scheinenMädchen im Jugendal-
ter den Sportverein sogar noch weniger
aufzusuchen als früher.

Die Nichtbeteiligung großer Grup-
pen von Mädchen mit Migrationshin-
tergrund am Vereinssport ist auch im
Hinblick auf die Integration kritisch zu
sehen, denn anders als in kommerziel-
len und informellen Settings des Sports
können im Rahmen des Vereinssports
– aufgrund dessen spezifischer Struk-
turen – Erfahrungen gemacht werden,
die für den gesamtgesellschaftlichen Zu-
sammenhalt wie auch die individuelle
Teilhabe höchst bedeutsam sind. Solche
umfassen zum Beispiel Verbindlichkeit,
Selbstorganisation, Verantwortungsbe-
reitschaft, Teamgeist, Fairness sowie
Formen prosozialen Verhaltens in un-
terschiedlichen Gruppierungen. Hinzu
kommt, dass diese Erfahrungen im Ver-
ein in heterogenen Gruppen erfolgen,
teilweise auch in Gruppen, die alters-
und geschlechtergemischt sind und da-
rüber hinaus einerseits aus schon lange
in Deutschland Ansässigen, andererseits
auch Zugewanderten unterschiedlicher
Generationen bestehen, was die Sozial-
welt der Jugendlichen enorm bereichern
kann. Schließlich ist auch auf mögli-

(vgl. hierzu Altenhöner, Borggrefe, Cachay und
Kleindienst-Cachay2022,S.176;183ff.).

che integrative Effekte im Hinblick auf
wichtige gesellschaftliche Teilbereiche,
die vielfach durch soziale Netzwerke im
Verein angestoßenwerden, zu verweisen.
Diese Effekte (zum Beispiel in Bezug auf
Bildung, Arbeitsmarkt oder Gesundheit)
werden allerdings nur wirksam, wenn
ein Anschluss an Vereinsgruppen erfolgt
(vgl. Kleindienst-Cachay et al. 2012,
S. 198ff.; Borggrefe und Cachay 2021,
S. 152ff.).

Um allen Mädchen, insbesondere je-
nen aus Familien mit Einwanderungs-
hintergrund und solchen mit niedrigem
Sozial- und Bildungsstatus, den Zugang
zumSportvereinzuerleichternundderen
Verbleib darin zu sichern, bedarf es ge-
zielter und bereits früh, das heißt imKin-
dergartenalter, einsetzender Bemühun-
gen des organisierten Sports. Dazu ge-
hören insbesondere Angebote mit nied-
rigschwelligemZugang,wie zumBeispiel
Spiel- und Sportangebote in Kooperati-
onmit Kitas und im Rahmen schulischer
AGs,die insbesondereSchulenmit einem
hohen Anteil an Kindern und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund adres-
sieren. Studien haben gezeigt, dass der-
artige Angebote insbesondere von Kin-
dern und Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund sehr gut angenommen wer-
den (vgl. Frohn 2007, S. 131; Mutz und
Burrmann 2011, S. 108f.; Kleindienst-
Cachay et al. 2012, S. 142), nicht zuletzt
deshalb, weil Kindergarten und Schu-
le – im Unterschied zum Sportverein –
von denEltern als pädagogisch geschütz-
te Räume wahrgenommen werden. Sol-
che, aber auch sozialräumliche Aspek-
te berücksichtigende Angebote, wie et-
wa der „Open Sunday“ (vgl. Gebken und
van den Sand 2016) für Grundschulkin-
der oder die „Open Area“-Sportgelegen-
heiten für Jugendliche in Stadtteilen mit
hohen Anteilen an Zugewanderten und
sozial benachteiligten Familien, können
– wenn sie durch ausgebildetes Perso-
nal fachlich qualifiziert geleitet werden –
dazu beitragen, dass derVereinssport po-
sitiv wahrgenommen und das Vertrauen
der Eltern in außerschulische Sportan-
gebote gestärkt wird. Hierfür bedarf es
jedoch nachhaltiger Kooperationsstruk-
turen zwischen Sportvereinen und Schu-
len/Kindergärten sowie Organisationen
derSozialarbeit.Darüberhinausmüssten

sich Sportvereine in ihrer Kommunika-
tion nach außen deutlich offener gegen-
über derGruppe derMädchen und Frau-
enmitMigrationshintergrund präsentie-
ren und auch proaktiv um sie als Mit-
glieder werben. Allerdings sollten die-
se Werbemaßnahmen den Migrations-
status nicht offen adressieren, um Al-
terisierungen zu vermeiden, denn diese
bergen die Gefahr, Mädchen und Frauen
mit Migrationshintergrund als eine Pro-
blemgruppe zu konstruieren (vgl. Klein
2011), was sich kontraproduktiv auswir-
ken dürfte. Ob und inwiefern sich die
Sportpartizipation von Mädchen im Ju-
gendalter durch entsprechendeMaßnah-
men steigern lässt, gilt es anhand künftig
zu erhebender Daten weiter zu untersu-
chen.
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